
Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Exp'dition
Altenhurger Schuſpſaß Rr. 5.

Merſeburge
Tageblakk für

M 47.
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Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction
9--10 und 2--3 Uhr.

Hktadk und TLand.
Neunundfunfzigſter Jahrgang.
Donnerſtag den 25. Februar. 1886.

Diertelfährlicher Avonnementspreis t in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mart, mit Zubri

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten
h eSeèSèSèSSeSSSSS d d dngerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,

Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

L

Amklicher Theil.

Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf meine Bekanntmachung

vom 24. December 1884 (Amtsblatt pro 1885
Stück 1 Seite 2) bringe ich hiermit zur öffent
lichen Kenntniß, daß ich die mir zuſtehende und
in Gemäßheit des miniſteriellen Erlaſſes vom
4. April 1884 Amtsblatt pro 1884 Stück 15
S. 155) den betreffenden Landräthen übertragene
Aufſicht über die Orts-Betriebs- (Fabrik) und
Bau Krankenkaſſen in den Städten Bitterfeld,
Zörbig, Hettſtedt, Lützen Schkeuditz, Köſen,
Querfurt, Herzberg, Cönnern, Wettin, Artern,
Kelbra, Torgau, Teuchern vom 1. März 1886
an den Magiſträten dieſer Städte bis auf Weiteres
übertrage.

Merſeburg, den 25. Januar 1886.
Der Königliche Regierungs Präſident.

von Dieſt.

Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, den 24. Februar.

Die Soeialiſtendebatte.
Die zweitägige Debatte über die Social-

demokratie, und zwar ſowohl über den Rechen-
ſchaftsbericht betreffs der Ausführung des be-
ſtehenden gegen die ſocialdemokratiſchen Umſturz-
beſtrebungen gerichteten Geſetzes als auch über
den Vorſchlag der Verlängerung der Gültigkeits-
dauer dieſes Geſetzes auf fünf Jahre hat uns
die Socialdemokfratie, inſofern ſie in den Reden
der Herren Viereck, Frohme, Singer, Bebel und
Geiſer zum Ausdruck gelangte, in einem ganz
neuen Lichte erſcheinen laſſen. Miniſter v. Putt
kamer legte hierfür auch ſeinerſeits Zeugniß ab,
indem er conſtatirte, daß wenn man die
jetzigen Reden der Socialdemokraten mit den
früheren vergleicht ſich eine Umwandlung
vollzogen hat, und zwar eine Umwandlung in
gutem Sinne.

Dieſe Umwandlung macht ſich nach verſchiedenen
Richtungen hin bemerkbar, die wilden Drohungen
von früher werden jetzt nicht mehr laut, man
ſtellt in Abrede, daß man an einen gewaltſamen
Umſturz denke, und Herr Viereck betheuert, daß
die Socialdemokraten keine Umſturzmänner ſeien,
ſie ſeien Leute, die aus ihren wiſſenſchaftlichen
Studien die Ueberzeugung geſchöpft hätten, daß
die gegenwärtige Geſellſchaftsform ſich von ſelbſt
in die „gemein wirthſchaftliche Form der Pro
ductionsweiſe“ verwandeln werde, daß aber dieſer
Proceß durch keine Partei, durch keine Perſon
beſchleunigt werden könne. Hiernach wären
alſo die Socialdemokraten die reinen Weltweiſen
geworden, welche ſich der ruhigen Betrachtung
der Dinge hingeben. Aber trotzdem verzichten
ſie nicht auf gewiſſe Agitationsmittel, um den
Leuten die Köpfe zu verdrehen. Das haben
wieder ihre Reden im Parlament bewieſen. Frei-
lich ſind dieſe Agitationsmittel, ſoweit ihr par-

e r e
lamentariſches Auftreten in Betracht kommt,
gleichfalls andere geworden. Die Socialdemo-
kraten im Parlament haben ihr äußeres Auf-
treten, ihre Taktik geändert, und ihre Agi-
tationsMittel beſtehen heutzutage vorwiegend
in der Verbreitung von Anekdoten und
Räubergeſchichten mit möglichſtem theatraliſchen
Aufputz über die böſe Polizei, über agents pro-
vocateurs, welche die friedlichen Socialdemo-
kraten beläſtigen und verfolgen, in Prahlereien
über die Macht und die Verdienſte der Social-
demokratie, deren „verſittlichende Kraft“ die Ar-
beiter zu höheren Zielen erhebe, die allein den
„erſt vomSocialiſtengeſetz großgezogenen“Anarchis
mus mit kräftiger Fauſt darniederhalte, alle Exceſſe
im Keime erſticke und der man die gegenwärtigen
friedlichen Zuſtände zu verdanken habe; ſie be
ſtehen ferner in den Verſuchen, auf die Phantaſie
ihrer Anhänger zu wirken durch Prophezeiungen,
daß allein ihre Partei aus dem allgemeinen
Wirrwar als die feſte Säule der menſchlichen
Geſellſchaft hervorgehen werde. Kurz, die Schil
derungen von dem Weſen und Wirken der So-
cialdemokratie ſind die reine Jdylle!

Dieſe Umwandlung iſt, wie der Miniſter von
Puttkamer ſagte, ein Product des Einfluſſes der
ſocialdemokratiſchen Wähler im Lande. Die
Führer accomodiren ſich eben den Anſchauungen
und Bedürfniſſen der beſonnener werdenden
Maſſen, und dies muß als ein weſentlicher Er-
folg des Socialiſtengeſetzes, nicht aber der „ver-
ſittlichenden Kraft“ der Socialdemokratie be
zeichnet werden. Die Socialdemokratie iſt, wie
der Miniſter treffend hervorhob, in einen Gähr-
ungsproceß eingetreten, von dem es noch nicht
feſtſteht, nach welcher Seite hin er ausſchlagen
wird. Jn den Führern herrſcht aber noch immer
der alte revolutionäre Geiſt. Der Haß gegen
das Königthum, dem Abg. Bebel und Geiſer
wieder Ausdruck gaben, die zwei Seelen in der
Partei, die mit einander um die Herrſchaft
ringen, die außer parlamentariſchen Vorgänge
zeigen, daß die gefährlichen Elemente keineswegs
unſchädlich gemacht ſind, und wenn die durch
jenes Geſetz gezogenen Schranken beſeitigt ſind,
dann wird Niemand die Garantie dafür über-
nehmen, daß die in gewiſſem Sinne gute und
friedliche Entwickelung der Gegenwart fortdauern
werde.

Dies iſt die Frage, um die es ſich bei der
Verlängerung des Socialiſtengeſetzes handelt. Die
Socialdemokraten freilich hatten ein Jntereſſe da
ran, den Schwerpunkt dieſer Frage zu verrücken
durch Herzählung ihrer Leidensgeſchichten, bei
denen die Phantaſie auch nicht geſpart wurde.
Aber Niemand wird in dieſen Geſchichten, ſelbſt
wenn ſie wahr wären, einen Beweis der Ent-
behrlichkeit, geſchweige denn der Schädolichkeit des
Geſetzes erblicken können. Mögen Einzelne du-
runter leiden, der Werth des Geſetzes kann allein
danach beurtheilt werden, ob den Gefahren, welche
der beſtehenden Geſellſchaftsordnung und ihrem
feſteſten Bollwerk, der Monarchie, drohen mit
dieſem Geſetz wirkſam begegnet werden kann. Herr

Alexander Meyer und Herr Windthorſt Frei
ſinn und Centrum erklären ſich als Verthei-
diger der Geſellſchaftsordnung und der Monarchie,
welche die Socialdemokraten preisgegeben haben
(der ſocialdemokratiſche Abgeordnete Geiſer nannte
die Monarchie ſogar einen „überwundenen Stand
punkt“!), glauben aber, daß die Mittel zur Be
kämpfung der Socialdemokratie nicht die richtigen
ſeien, der Eine hält die Aufhebung des Ge-
ſetzes im Jntereſſe der Geſellſchaftsordnung und
der Monarchie für nothwendig, der andere die
allmähliche Aufhebung mit Schaffung eines Ueber
gangsſtadiums, welches er ſchon vor zwei Jahren
in's Werk ſetzen wollte, das aber damals bei
Zeiten als ein Stumpfmachen der Waffen im
Kampfe gegen die Socialdemokratie erkannt wurde.
Nach den ſiebenjährigen Erfahrungen kann aber
doch wohl ein Zweifel an der Richtigkeit der
Mittel nicht obwalten. Was wir haben, hat ſich

was man auch dagegen ſagen möge be-
währt, die ſofortige oder allmählige Aufhebung
dagegen iſt ein unſicheres Experiment, vor dem
ſich alle Parteien hüten ſollten, denen die Geſell
ſchaftsordnung und ihr feſteſtes Bollwerk wirklich
am Herzen liegen.

Das Geſetz iſt am Freitag einer beſonderen
Commiſſion übergeben worden. Wir können nur
wünſchen, daß das Bewußtſein der Verantwort-
lichkeit ſich in den ausſchlaggebenden Parteien
ſchärfe und daß die zur Schau getragene Mäßigung
der Socialdemokraten nicht über die Gefahren
hinwegtäuſche, welche aus einer Aenderung oder
Ablehnung des Geſetzes zweifellos entſtehen würden.

Politiſcher Tagesbericht
Deutſches Reich.

Biſchof Dr. Kopp von Fulda hat während
ſeines Aufenthaltes in Berlin mehrere Beſprech-
ungen mit dem Kultusminiſter von Goßler ge
habt.

Für das Branntweinmonopol hat ſich
der land- und forſtwirthſchaftliche Verein der
Kreiſe Sagan Sprottau ausgeſprochen. Der
Ratzeburger Gaſtwirthsverein hat in Folge des
bekannten Briefes des Grafen Herbert Bismarck
beſchloſſen feine Petition gegen das Monopol
zurückzuziehen. Gegen das Monopol haben
ſich die Handelskammern von Düſſeldorf und
Goslar erklärt.

Der Staatsrath, der nach Berlin einbe-
rufen werden ſoll, ſoll ſich mit der Ausarbeitung
der Jnſtruction für die Commiſſion beſchäftigen,
welche die Ausführung des polniſchen Coloniſa-
tionsgeſetzes in die Hand nehmen ſoll.

Bei den ſoeben im Reichstage eingebrachten
Windthorſt'ſchen Abänderungsanträgen zum So-
eialiſtengeſetz fällt die geringe Zahl der Unter
ſchriften auf. Es ſind deren nur 39, während
die Centrumspartei 100 Mitglieder zählt.

Ueber die Stellung der preußiſchen Regierung
zum Papſt und die Anſicht des Heiligen Vaters
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zur Kirchenvorlage wird jetzt noch gerade ſo viel
geſchrieben, wie beim Bekanntwerden des ge
nannten Geſetzes, ohne daß indeſſen nun wirkliche
Gewißheit herrſchte. Bezeichnend iſt es ſchon,
daß dic Kurie jedes beſtimmte Ausſprechen ver-
meidet. Man wird ruhig abwarten müſſen, bis
die Berathung des Kirchengeſetzes im preußiſchen
Herrenhauſe beendet iſt, dann erſt wird man
deutlich ſehen können, wie die Dinge liegen. So-
viel geht aber aus Allem ſchon hervor, daß der
Papſt nicht daran denkt, die Berliner Kon
zeſſionen abzulehnen.

Oefterreich-Ungarn. Der Fürſt von Monte-
negro hat von Wien aus ſeine Weiterreiſe nach
Cettinje angetreten.

Jm öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe war bei
Berathung der Verſtaatlichung der PragDuxer
und Dux-Bodenbacher Bahn die jetzt definitiv
genehmigt iſt, dem Handelsminiſter halb und halb
die Annahme eines „Trinkgeldes“ vorgeworfen.
Jn einer energiſchen Erklärung ſagte nun am
Dienſtag Miniſterpräſident Graf Taaffe, wenn
ſo etwas behauptet werde, ſolle man auch Miniſter-
anklage erheben, andernfalls erwarte er aber, daß
der Präſident des Hauſes die Miniſter vor ſolchen
Beleidigungen ſchütze.

Großbritannien.“ Die Konſervativen beginnen
jetzt Gladſtone's iriſche Politik in Jrland ſelbſt
zu bekämpfen. Lord Churchill, der frühere
Miniſter für Jndien, hat in der Nähe von Bel
faſt eine Anſprache an die Orangiſten, die evan-
geliſchen Jrländer, gehalten, die ihm einen groß-
artigen Empfang bereiteten. Natürlich wollen
die Orangiſten von einer Selbſtverwaltung Jr-
lands, die ſie nur den von ihnen tödtlich gehaßten
Parnelliten unterſtellen würde, nichts wiſſen. Da
die Konſervativen gegen die Selbſtverwaltung
ſind, halten die Orangiſten feſt zu ihnen.

Der engliſche Miniſter Chamberlein erklärte
am Dienſtag einer Arbeiterdeputation, daß die
Regierung nicht für eine größere Arbeiteraus-
wanderung ſei. Sie werde darauf hinwirken,
daß die Arbeiter in den Beſitz von Grund und
Boden kämen. Weiter ſprach ſich der Miniſter
gegen öffentliche Arbeiten auf Staatskoſten aus,
befürwortete aber die Ausführung von Bauten
Seitens der Lokalbehörden in ihren Bezirken.

Orient. Beruhigend bei all' dem Spectakel
auf der Balkanhalbinſel wirkt die Erklärung des
ungariſchen Miniſterpräſidenten im Abgeordneten
hauſe zu Peſth, die Großmächte hofften fortge
ſetzt, den Frieden zu erhalten. Jn Bukareſt
haben ſich die Friedensverhandlungen unter der
Einwirkung der Mächte langſam wieder ange-
ſponnen, dagegen zeigen die Griechen noch immer
die alte, tolle Kriegswuth. Da das Volk von
Athen fürchtete, ihre Regierung könne den Mahn-
ungen der Großmächte nachgeben, ſo wurde von
den Agitatoren „für ein großes Griechenreich“
ſchnell eine Volfksverſammlung einberufen und
eine Deputation zum Miniſterpräſidenten geſchickt
mit der Aufforderung, an der bisherigen nationalen
Politik feſtzuhalten, alſo nicht nachzugeben. Der
Herr Miniſter war wohl etwas in Verlegenheit
bei dieſer Ueberrumpelung; er forderte vor Allem,
man ſolle Vertrauen zu ihm haben, und erklärte,
er habe bisher nichts gethan, was auf Nach-
giebigkeit den Mächten gegenüber ſchließen laſſe.
Damit zogen die Vertreter des Volkes von Athen
wieder ab

Die Nachricht, die griechiſche Flotte habe Sa-
lamis verlaſſen, findet keine Beſtätigung. Ein
Auslaufen wäre auch unklug geweſen, die paar
griechiſchen Schiffe liegen bei Salamis am ſicherſten.
Einen neuen Seeſieg werden ſie freilich auch da
nicht erfechten. Die Zeiten waren mal!

Aus Belgrad kommt noch folgende be-
deutſame Mittheilung: Der Miniſter des
Auswärtigen, Garaſchanin, bevollmächtigte Mija-
tovic, auf der Friedenskonferenz in Bukareſt vor
zuſchlagen, die Friedensurkunde ſolle nur
einen einzigen Artikelenthalten, welcher
beſagt: Auf beiden Seiten wird der Zu-
ſtand wiederhergeſtellt, welcher vor der
Kriegserklärung am 14. November 1885
beſt and. Vorausſichtlich kommt nun ſchnell
eine Einigung zu Stande.

Deutſcher Reichstag.
Berlin, 23. Februar 1886. 52. Plenar Sitzung.

Der Reichstag nahm in ſeiner heutigen Sitzung in
zweiter Berathung die Vorlage wegen Neuregelung der

Kompetenzen der Senate des Reichsgerichtes nach kurzer
rein juriſtiſch techniſcher Debatte mit einem Abänderungs-
antrage des Abg. Dr. v Grävenitz (deutſche Reichspartei)
an und vertagte ſich ſodann auf morgen (Mittwoch) 2 Uhr
auf der Tagesordnung ſteht die Berathung des Abg. von
Helldorff Bedra (deutſchkonſ.) betr. die Verlängerung der
Legislaturperioden.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

26. Plenarſitzung vom 23. Februar.
Das Abgeordnetenhaus beendete in ſeiner heutigen

Sitzung die erſte Berathung der Koloniſationsvorlage für
die Provinzen Weſtfalen und Poſen und verwies dieſe an
eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern, nachdem die Redner
der Rechten in vollſter Uebereinſtimmung mit dem Miniſter
Dr. Lucius wiederholt entgegen den Ausführungen der
Oppoſition die Vorlage vom nationalen und vom wirth
ſchaftlichen Standpunkte als für den Schatz des Deutſch
thums in den Oſtprovinzen unentbehrliche gekennzeichnet
hatten. Die übrigen Polenvorlagen werden morgen (Mitt-
woch) 11 Uhr zur Berathung gelangen.

Provinz und Umgegend.
Die Strafkammer zu Naumburg verurtheilte

am 15. d. Mts. den Bäckergeſellen Weber aus
Querfurt zu 15 Mk. Geldbuße, weil er mit der
Eiſenbahn von Querfurt nach Kuckenburg gefahren
war, ohne ein Billet beſeſſen zu haben.

Laucha a/ U. Ueber die Hergabe des zum Bau
der Unſtrut- Eiſenbahn in hieſiger Flur
erforderlichen Grund und Bodens iſt am 16. d.
Mts. mit den einzelnen Beſitzern bereits ver
handelt worden. Die geforderten Preiſe von
1800 bis 2000 Mark wurden Seitens der Stadt
vertretung bewilligt. Für die hieſige Kommune
werden auf Grund dieſer Vereinbarung die Koſten
für Erwerb des Grund und Bodens ca. 75000
Mark betragen. Nur zwei Beſitzer, welche pro
Morgen 2400 und 3000 Mark forderten, wollen
es auf das Enteignungsverfahren ankommen laſſen.

Bernburg. Bei einem hieſigen Buchbinder
trat am Mittwoch ein Bett ler wiederholt mit
ſolcher Dreiſtigkeit auf, daß der Polirei Anzeige
gemacht wurde. Bei Feſtſtellung der Perſonalien
des Fechtbruders ſtellte es ſich heraus, daß der
Bettler Hausbeſitzer in Hettſtedt iſt!

Gera. Ein höchſt bedauerlicher, vor Kurzem
hier vorgekommener Fall, der vor dem allzu
vertraulichen Umgang mit Hausthieren warnen
mag, verdient der Oeffentlichkeit übergeben zu
werden. Eine hieſige Familie hatte ein Kätzchen,
das von dem 12 jährigen einzigen Söhnchen be-
ſonders gepflegt und geliebkoſt wurde. Das
Thier wurde halskrank und ſtarb in Folge deſſen.
Kurze Zeit darnach erkrankte auch das Kind.
Dem herbeigerufenen Arzt iſt die Krankheit
dunkel, und da die zunächſt angewandten Mittel
wirkungslos ſind, erzählt die Mutter des Kleinen
dem Arzte die Krankheit und den Tod der Katze
mit den dabei ſtattgefundenen Erſcheinungen.
Daraufhin wird dem Arzte die Urſache der Er
krankung klar und er conſtatirtBlutvergiftung.
Nach 14 tägiger ſchwerer Krankheit erlag das
Kind ſeinem Leiden.

Greiz. Jn einer hieſigen mechaniſchen Weberei
wurden am Vormittag des 8. Februar 40
Arbeiter entlaſſen, da dieſelben gedroht
hatten, die Arbeit niederlegen zu wollen, falls
nicht bis Mittag der neuangeſtellte Waarenſchauer,
welcher es bei Durchſicht der fertigen Stücke
etwas genauer genommen hatte, wie ſein Vor-
gänger, entlaſſen würde.

Rudolſtadt, 19 Febr. Jn den Dörfern des
oberen Thüringer Waldes, Lauſcha, Jgelshieb
u. ſ. w., herrſcht eine fieberhafte Thätigkeit. Haus
für Haus, faſt in jeder Stube, ſtehen Blaſebälge
und an denſelben ſitzen zwei, auch drei Perſonen,
meiſtens Frauen und Mädchen, vom früheſten
Morgen bis ſpät in die Nacht hinein und blaſen
Glasperlen, und daneben ſitzen die Alten
und die Kinder und „ſchneiden ab,“ nämlich die
Glasſpitzen, welche an jenen hängen. Die Nach-
frage nach dieſen Perlen iſt ſeit einiger Zeit ſehr
groß und infolge deſſen iſt der Preis bedeutend
in die Höhe gegangen, ſo daß die armen Gebirgs
bewohner einmal einen recht ſchönen Verdienſt
bezüglich Nebeneinnahme haben. Es iſt dies der
Bevölkerung auch von Herzen zu gönnen und
nur zu wünſchen, daß das Geſchäft recht von
Dauer iſt.

Jlmenau. Der Vorſtand des Verſchönerungs-
Vereins beſchloß in einer am 16. ds. abgehaltenen
beſonderen Sitzung anläßlich der Feier des 60.
Geburtstages Victor v. Scheffels, der zu unſerem
Badeſtädtchen ſeit Jahren in freundlichen Be-

ziehungen ſteht, einem vom Verein geſchaffenen,
jüngſt bereits mit einem Schutzhauſe, einer
Brunnenanlage und Ruhebänken verſehenen Platze
an der Straße nach dem Gabelbach den Namen
„Scheffelplatz“ zu verleihen. Der Platz wird
demnächſt eine bezügliche Gedenktafel erhalten.

Bericht über die Sitzung der Stadt-
verordneten am 22. Hhij.

1) An Stelle des verſtorbenen Knietſch hat Magiſtrat als
chirurgiſchen Gehülfen des Armenarztes den Heilgehülfen
Menzel gegen das Gehalt von jährlich 144 Mk. und gegen
3 monatliche Kündigung gewählt, womit die Verſammlung
ſich einverſtanden erklärt.

2) Berichterft. Wolny. Der Vorſtand des Vater-
ländiſchen Frauen Vereins hat an den Magiſtrat das Er
ſuchen gerichtet, demſelben zur Unterhaltung der Kinder
Pflege Anſtalt wiederum eine Beihilfe zu gewähren. Ma
giſtrat will hierzu 250 Mk. aus den Zinsüberſchüſſen der
r ſe bewilligen, was von der Verſammlung genehmigt
wird.

3) Berichterſt. Bicht ler. Jn der Sitzung am 25 v. Mts.,
iſt die Nothwendigkeit der Entlaſtung der ſtädtiſchen Be
amten anerkannt worden. Zunächſt ſind nun die Beamten
des Communal Bureaus außerordentlich ſtark beſchäftigt,
da ein dieſem Bureau ausſchließlich zur Verfügung ſtehender
Canzliſt fehlt. Magiſtrat hat daher beſchloſſen vom
1. April er. ab einen etatsmäßigen Canzliſten für die
Communal Verwaltung mit einem Anfangsgehalt von
900 Mk, das von 5 zu 5 Jahren um je 75 Mk bis zu
1209 Mk. ſteigt, anzuſtellen. Die Stelle ſoll in erſter Linie
mit einem Civilverſorgungsberechtigten beſetzt werden.
Magiſtrat erſucht aber auch die für außerordentliche Schreib
hilfe bewilligten 300 Mk. pro anno ihm auch ferner zu
bewilligen. Auf den Antrag des Berichterſtatters wird
die Magiſtratsvorlage angenommen.

4) Berichterſt. Schwengler. Magiſtrat hat in Folge
des Geſetzes vom 27. Juli 1885 betr. Ergänzung und Ab-
änderung einiger Beſtimmungen über Erhebung der auf
das Einkommen gelegten directen Communalabgaben, das
ſ. g. Noth-Communalſteuergeſetz ein neues Gemeindeſteuer-
Regulativ entworfen und bittet um Genehmigung desſelben,
ev. Berathung durch eine gemiſchte Commiſſion. Bei der
Wichtigkeit der Sache ſtellt Berichterſtatter den Antrag, das
Regulativ in einer gemiſchten Commiſſion durchzuberathen.
Jn dieſelbe werden die Herren Hartung Rindfleiſch,
Schwengler und Witte gewählt

5) Der Verwendungsplan bezüglich der im Etat der
KämmereiKaſſe pro 1886/87 für Unterhaltung pp. des
Straßenpflaſters ausgeworfenen Summe, wird der Verſamm
lung von dem Berichterſtatter Dürbeck mitgetheilt.

6) Der Etat des Straßenfonds pro 1886/87 welcher in
Einnahme und Ausgabe mit 923 Mk. 27 Pfg abſchließt,
wird auf den Antrag des Berichterſtatters feſtgeſetzt.

7) Berichterſt. Voigt. Der Herr Landrath Weidlich
beabſichtigt ein Wirthſchaftsgebäude deſſen Giebel an die
Baufluchtlinie zu ſtehen kommt zu erbauen. Es iſt dadurch
eine Abänderung derſelben nothwendig. Die BauDepu-
tation empfiehlt die Abänderung des qu. Plans und ſchlägt
vor, den Preis des vom Herrn Weidlich noch zu erwerben-
den Terrains auf 5 Mk. pro qm feſtzuſetzen. Magiſtrat
iſt mit dieſem Vorſchlage einverſtanden dem die Verſamm
lung beitritt.

8) Berichterſt. Graul. Der Magiſtrat überreicht in
Gemäßheit früherer Beſchlüſſe das Project der Entwäſſerung
des Schulplatzes nebſt Koſtenanſchlag und zur Pflaſterung
der Straße zwiſchen dem neuen Schulhauſe und den Kurie-
gärten, ſowie des Anſchluſſes an die Brauhausſtraße.
Magiſtrat erſucht um Genehmigung nicht allein der ver
anſchlagten Koſten von 7650 Mk. ſondern zugleich auch
noch 600 Mk. für ordnungsmäßige Herſtellung der Stufen
zum Haupteingang der Turnhalle und 100 Mk. für Ab-
pflafterung eines Theils der Schlippe zwiſchen der Turn
halle und dem angrenzenden Kuriegarten, im Ganzen alſo
8350 Mk. aus dem Schulbauſond zu bewilligen. Auf den
Antrag des Berichterſtatters wird die Magiſtratsvorlage
angenommen.

Hierauf geſchloſſene Sitzung.

Aus der Stadt und Umgebung.
Der Sächſiſch Thüringiſche Reiter

und Pferdezucht-Verein hält am 6. März
d. J. im Hotel „Stadt Hamburg“ zu Halle ſeine
ordentliche diesjährige Generalverſammlung ab
in welcher das übliche Geſchäftliche erledigt und
die diesjährigen Wettrennen beſtimmt werden.
Der Verein veranſtaltet bekanntlich die Rennen
in unſerer Provinz und den thüringiſchen
Staaten. Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird
dieſes Jahr ein Wettrennen in Halle abgehalten
werden.

Der Königliche Polizei- Präſident in Berlin
warnt vor Ankauf eines von F. W. Barella
in Berlin, Friedrichſtraße 234, fabrizierten Uni-
verſal-Magenpulvers.

Aus Amerika wird dringend gewarnt, jetzt
nach den Vereinigten Staaten auszuwandern.
Die Züge ins Jnnere haben ſehr von den Schnee-
ſtürmen zu leiden, und die Paſſagiere kommen
leicht in die elendeſte Lage auch die bereits ſeß-
haften Anſiedler haben das Schlimmſte zu er-
dulden. Sehr viel Vieh iſt erfroren.

Die Beſtimmungen im Betriebsreglement
für die Eiſenbahnen Deutſchlands, wonach den
Reiſenden auf Tourbillets mit längerer Giltig-
keitsdauer geſtattet iſt, die Fahrt auf einer
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Zwiſchenftation zu unterbrechen und am ſelbigen
oder dem nächſtfolgenden Tage fortzuſetzen, hat
auf Tourbillets, denen eine beſtimmte Gültig-
keitsdauer aufgedruckt iſt, auch dann Anwendung
zu finden, wenn die Fahrt am letzten Gültig-
keitstage unterbrochen und am nächſtfolgenden
Tage fortgeſetzt wird.

Die Zeit des Abraupens der Bäume
iſt herangenaht. Streifzüge nach dürren Blättchen
ſind jetzt zu unternehmen. Dieſe Blättchen ſehen
zwar harmlos und unſcheinbar aus, aber in
Wirklichkeit ſind ſie gefährliche „Raubneſter“,
Blattbündel, welche der gefräßigen Portheria
chrysorrhea L, der Goldafter, als Winterwoh-
nung dienen.

Der hundertjährige Kalender hat
bis jetzt für das Jahr 1886 ziemlich richtig
prophezeit. Erſt in der Mitte des April iſt nach
dem prophetiſchen Ausſpruche des Hundertjährigen
mildere Witterung zu erwarten, die aber nicht
beſtändig bleibt, ſondern mit ſtarkem Wind und
Kälte wechſelt. Bereits Mitte Mai ſtritt große
Hitze ein, die mit vielem Regen ſich den ganzen
Sommer hindurch erhält. Der Herbſt wird ſchön.
Um Weihnachten tritt harte Kälte mit ſtarkem
Schneefall ein.

Beim Schlittſchuhlaufen auf der Elſter
brach Sonntag Nachmittag in Ammendorf
zwiſchen der Chauſſee und der Eiſenbahnbrücke
der 9 jährige Sohn des dortigen Einwohners W.
ein; auf ſeinen Hülferuf kam die 11 jährige
Schweſter herbeigelaufen und wollte ihn aus dem
naſſen Elemente ziehen. Die ſchwache Eisdecke
gab jedoch nach, ſo daß das Mädchen ebenfalls
ins Waſſer fiel, wo Beide ertranken. Bis
jetzt hat man die Leichen noch nicht aufgefunden.
Die Eltern ſind über den über ſie hereinge-
brochenen ſchweren Verluſt untröſtlich.

Vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer empfing am Dienſtag den General-

lieutenant von Häniſch und mehrere höhere Offi-
ziere, ſowie den Beſuch des aus Rußland heim-
gekehrten Prinzen Wilhelm. Vor dem Diner
unternahm der Kaiſer eine Spazierfahrt. Am
Donnerſtag wird im weißen Saale des königlichen
ſgaſee wieder eine größere Ballfeſtlichkeit ſtatt

nden.
Die Großherzogin Alexandrine von Meck-

lenburg Schwerin, die einzig noch lebende
Schweſter des Kaiſers, feierte am Dienſtag ihren
83. Geburtstag (geb. 1803). Die Großherzogin
war die Gemahlin des Großherzogs Paul Fried-
rich, iſt die Mutter des verſtorbenen Großherzogs
Friedrich Franz II. und die Großmutter des re-
gierenden Großherzogs Friedrich Franz III.

Die Leiſtungsfähigkeit der Berliner
Magen vor hundert Jahren wird durch einen
Zeitungsbericht über eine Redoute im Königlichen
Opernhauſe in ſehr draſtiſcher Weiſe illuſtrirt.
Nach dieſem Berichte waren zweitauſend Masken
auf dem Opernballe anweſend, welche auf des
Königs Koſten verzehrten: 1800 Butterbrode,
300 Ochſenzungen, 200 Kalbsbraten, 100 Wild-
braten, 200 Torten, 200 Baumkuchen, 6 Scheffel
Bonbons, 6 Scheffel gebrannte Mandeln und
Maccaronen, 100 Haſen, 300 Bouteillen Cham-
pagner und einen Centner Chokolade.

Berlin hat wieder einmal ein neues Volks-
lied, ein höchſt ſchnurriges, das nach der Melodie
von „Er ſoll Dein Herr ſein“ aus der Operette
„Gasparone“ geſungen wird. Es beginnt mit
den poetiſchen Worten „Mutter, der Mann mit
dem Coaks iſt da!“, und iſt zum geflügelten
Liede geworden. Man ſingt es in Geſellſchaften,
an Stammtiſchen, auf dem Theater. Berlin
wachte eines Morgens auf und es war da. Es
hat den Schunkelwalzer vollſtändig verdrängt.
Es iſt alleinherrſchend geworden, und ſo
es auch iſt, es entfeſſelt überall ungemeſſene
Heiterkeit. Woher es gekommen, Niemand weiß
es und das Glaubhafteſte bleibt immer noch Ver-
muthung. Das Glaubwürdigſte aber iſt dies:
Stand da eine holde Maid in ihrem beſcheidenen
Heim und dachte des Liebſten, den ſie ſich er
koren und mit den guten Vorſätzen, die ſie hatte,
ſummte ſie vor ſich hin: „Er ſoll Dein Herr
ſein!“ Da klopfte es an die Thür, der Kohlen-
mann ſteht dort. Sie will es pflichtſchuldigſt
der Mutter melden, aber die ſüße Melodie hat
ſie vollſtändig gefangen genommen, und da ſie
ſich nicht unterbrechen will, ruft ſie es der
Mutter im anderen Zimmer ſingend zu „Mutter,

der Mann mit dem Coaks iſt da!“ „Schweige
man ſtille, det weeß ich ja!“, antwortet die
Mutter ebenfalls ſingend, und nach einer Weile
immer in der Melodie beharrend „Haſt Du denn
Geld „Hab' ich denn Geld Und zum Schluß
dringend: „Wer hat den Mann mit dem Coaks
denn beſtellt?“ Das war der erſte Vers, den
Nachbarn, auf dem gemeinſamen Flur lauſchend,
ſchnell weiter verbreiteten. Die folgenden Strophen
ſind hinzugedichtet worden, nur die erſte iſt
ſpontan entſtanden.

Wieder iſt einer der Veteranen welche in
der Völkerſchlacht bei Leipzig mitgekämpft haben,
aus dem Leben geſchieden. Es iſt dies der 93
Jahre alt gewordene penſionirte Kreisbote Ricke
zu Minden. Der zur „großen Armee“ Abgerufene
hat in den Freiheitskriegen in nicht weniger als
22 Gefechten mitgefochten.

Beim Richten eines Neubaues auf dem
Grundſtück des Oldenburger Hofes in Berlin
bot ſich den dortigen Anwohnern ein ſchrecklicher
Anblick dar. Einer der Zimmerleute betrat die
5 Stock hohe Mauerwand und verſuchte in dieſer
gefahrvollen Stellung mit der Axt einen Balken
zu bearbeiten. Beim Ausholen mit derſelben glitt
der Mann jedoch aus und fiel mit dem Obver-
körper über die Mauer hinweg. Er wäre un-
rettbar hinabgeſtürzt, hätte er nicht im Fallen
noch mit ſeinen Füßen einen Balken umſchlungen.
So blieb er hängen, bis zwei der Nächſtſtehenden
hinzuſprangen, ihn auf den Bau zurückzogen und
den vor Schrecken an allen Gliedern Gelähmten
hinunterführten.

Aus Heidelberg, 16. d., wird der „Frankf.
Ztg.,“ geſchrieben: Der 60. Geburtstag J. V.
v. Scheffel's, der ſeit einiger Zeit zur Erholung
bei uns weilt, wurde heute in einfacher, aber
würdiger Weiſe gefeiert. Einige Freunde des
Jubilars hatten ſich mit der Stadt vereinigt und
für den heutigen Abend eine Schloßbeleuch-
tung veranſtaltet, die trotz leichten Nebels ſehr
gut gelang. Während das Schloß in bengaliſcher
Beleuchtung erſtrahlte, trug eine Muſikkgpelle
die Scheffel'ſchen Lieder von Alt-Heidelberg und
vom Rodenſteiner vor. Eine Deputation, aus
dem Oberbürgermeiſter und zwei Stadträthen
beſtehend, überreichte dem Dichter das Ehren-
bürgerrecht der Stadt Heidelberg. Möge der
Autor des Ekkehard und des „Trompeters“ bei
uns die volle Geſundheit erlangen und noch
viele Jahre dem Vaterlande und poetiſchen
Schaffen erhalten bleiben.

Kurzes Glück. Als ſtandesamtlich verbunden
werden in Nr. 10 des „Templiner Kreisblattes“
u. A. aufgeführt: „der Eigenthümer Franz
Albert H. zu Ahrendorf mit Sophie Emma
Caroline Sch. zu Ahrendorf.“ Und in derſelben
Nummer des Blattes findet ſich folgendes Jn-
ſerat: Hiermit warne ich Jedermann, meiner
Frau Emma geb. Sch. auf meinen Namen Et-
was zu borgen, da ich für nichts aufkomme.
Ahrendorf. Franz H., Büdner.“

Ueber einen Uhu in der Gefangenſchaft
macht ein zuverläſſiger Beobachter dem „Waid-
mannsheil“ die Mittheilung, daß er einen ſolchen
29 Jahre beſeſſen und derſelbe nunmehr wahr-
ſcheinlich an Altersſchwäche geſtorben ſei. Sein
Gefieder war faſt ganz weiß geworden. Der
Vogel lebte in vollkommener Freiheit. Er be-
wohnte einen Keller, deſſen Fenſter in einen Obſt-
garten führte. Durch dasſelbe ſtrich der Uhu
allabendlich nach Eintritt der Dunkelheit ab, um
mit Tagesaubruch wieder in den dunkeln Keller
zurückzukehren. Faſt das ganze Jahr lebte er
von ſeinem Raub, nur im Winter bei tiefem
Schnee nahm er Fleiſchabfälle an. Er ließ ſich
in ſeinem Schlupfwinkel, wenn auch unter Pfauchen
und Federſträuben, mit den Händen faſſen und
feſſeln.

Jn Bernau iſt ſim dortigen Krankenhauſe
ein kleines Wunder paſſirt. Das Krankenhaus
beherbergte ſeit ſechs Jahren einen 64 jährigen
Seidenwirker Auguſt Schwan, der vor 25 Jahren
an Geiſtesſtörung litt und vor 12 Jahren plötz-
lich die Sprache verloren hat. Er iſt ſeitdem
vollſtändig ſtumm geblieben und alles Elektriſiren
blieb erfolglos. Durch die ſtärkſten körperlichen
Reizungen konnte ihm auch nicht ein Laut ent-
lockt werden. Jn voriger Woche ſtellte ſich ganz
plötzlich die Sprache wieder ein; erſt leiſe,
dann aber im kräftigſten Baß, und jetzt ſpricht
der Mann, als wenn gar nichts vorgefallen wäre.

Die „Wiener Preſſe“ erzählt von einer
eigenthümlichen Neuerung, die in der dortigen
Oper eingeführt und welche beſtimmt iſt, der
Eventualität der Störung einer Vorſtellung durch
kleine Jndispoſitionen und paſſagere Heiſerkeiten
von Sängern zu begegnen. Seit einiger Zeit
fungiert nämlich bei „gefährlichen Vorſtellungen“
ein Souffler im Operntheater, welcher neben dem
Soufflierbuch auch eine Geſangspartitur vor ſich
zu liegen hat, um im Nothfalle für einen zu
Distonationen oder ſonſtigen kleinen Verſtößen
neigenden Künſtler raſch einzuſpringen. Selbſt-
verſtändlich iſt dieſer rettende Genius im Soffleur-
kaſten ein wohlgeſchulter Sänger, der, wie auf-
merkſame Habitués der Hofoper behaupten, über
ein ſehr klangvolles und vielſeitiges Organ ver-
fügt. Wenn ſich dieſe erfreuliche Neuerung be-
währt und auch die Damenpartien durch das
Engagement einer erſten Souffleur-Primadonna
für alle Unfälle aſſecuriert werden, ſo kann man
in anbetracht dieſer originellen Doppelbeſetzung
der Partien dem ungefährdeten Verlaufe aller
Vorſtellungen im Opernhauſe mit vollſter Be
ruhigung entgegenſehen.

Repertoire-Entwurf der Leipziger Theater.
Neues Theater. Donnerſtag, den 25. Februar:

Der Veilchenfreſſer. Victor von Berndt. Herr
Eugen Staegemann, v. Stadtth. in Frankf. a M.

Altes Theater. Donnuerſtag, den 25. Februar: Aufang
7 Uhr Zum S88. Male: Der DTrompeter von
Säkkingen

Handel unv Verkehr.
Halle, 23. Februar. Preiſe mit Ausſchluß der

Maklergebühr per 16000 Kilo Netto. Weizen 1000
Kilo mittl. 140 150 M., beſter bis 153 M., f. märk bis 158M,

Roggen 1000 Kilo 133M. bis 138 M,, Gerſte, 1000 Kilo
Futter- 120--130 M Landgerſte 135 145 M., feine Cheva-
liergerſte 152 160 M. Hafer 1000 Kilo 141 145 M.
ſächſ. über Notiz Raps M. Vie-torig Erbſen 1000 Kilo 140--150 M. Kümmel exel. Sack
per 100 Kilo netto 88--90 Mk, Stärke incl. Faß p.
100 Kilo netto 33,50 M,

Er mittelte Preiſe des Großhandels p. 100
Kilo Netto. Linſen, Bohnen, Lupinen, ohne Angebot.
Kleeſaaten Rothklees60 88M.,Weiß u. Schwediſch 60 100 M.
Esparſette 22-23 M.
Futterartikel Futtermehl 13,50 M. Roggenkleie 10--10,25M.

Weizenſchaalen 8,50 M., Weizeugriestlese 8,50
M. Malzkeime helle 8,50 9,50 M dunkle 7,50 8 M.
Oelknchen 12 13, M Malz 25,00 26,50 M.
Rüböl 43,00 M. Solaröl 9.825/302 14,50
14,75 M. Spiritus 10006 Liter Proe ſtill, Kartoffel
37,75 M., Rübenſpiritus 36,75 M.

Leipzig, 23 Februar. Weizen feſt, per 1090 x netto loco
bieſ. 154— 162 M. bez. fremder 172 188 M. bezahlt.
Roggen feſt per 1000 K. netto loco hieſ. 139 142 B.
u. Br. fremder 140 M. bezahlt. Gerſfte pr. 1000
kg. Uetto loco hieſ. neue 130 155 M. bezahlt Br.,
Futterwaare 100 129 Mk. Br. Hafer per 1000 ka netto loco
hieſ. alt. M. bz. hieſ. neuer 140--147 M. bz. ruſſiſcher alter
136-141 M. Br. Mais per 1000 K netto loco rumän.
126 130 M. bez, amerikaniſcher M. bez. türkiſcher

M. bez. Raps pr. 1000 K netto loco
M. bz. Rapskuchen pr. 100 Kg netto loco M. bz.
Rüböl feſt und höher, pr. 100 kg netto loco 42,50 M. bez.
Spiritus etw. bill., per 10,000 ohne Faß lo. 37,30 M. Gd.

Magdedurg, 23. Februar. Land Weizen 154 159 M.
Weiß Weizen Mk., glatter engl. Weizen 148 154
Mk., Rauh Weizen 138--144 M., Roggen 132--138 Mk.
ThevalierGerfte 142-160 Mk. LaudGerſte 126 136
Mk., Hafer 130 145 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.
pro 10,000 Literprozente loco ohre Faß 36,80 37,30 M.

An zeigen.
Achtunmng!

Extrafeine Tafel Apfelſinen, Prima
Bratheringe, Extrafeine Bücklinge, Alles
ſpottbillige Preiſe. Wohlſchmeckendes Land-
Brot, grüne Heringe und Kieler
Sprotten trafen Dienſtag und Mittwoch ein.
Heinrich Müller, Windberg 8,
Vis- à Vis der zweiten Bür gerſchule.

Donnerſtag früh
friſche grüne Heringe

empfiehlt 44. Faust.Ein anſtandiges, junges Mädchen aus acht-
barer Familie als Verkäuferin für ein größeres
Weiß- und Wollwaarengeſchäft geſucht.
Offerten unter W. I. poſtlagernd Chemnitz i/S.
erbeten.

Ein ſleißiges, ordentliches Dienſtmädchen
ſucht zum 1. April
Frau Anna Rernhardt, Markt 26.

Eine W onhnuug,
3 Stuben, 2 Kammern, Küche c. per 1. April
zu vermiethen. Zu erfragen in der Krsbl.-Exp.d.
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S Etabliſſemenks Anzeige.
Einem hochgeehrten Publikum

hierſelbſt eine

Mlegant!
Sämmtliche Neuheiten in

Xorbwaaren, Rorbmöbel,
Kinderwagen und Rinder-

kahrſtühlchen
empfiehlt billigſt in größter Auswahl

G. W ig,chermeiſter, Breiteſtraße Nr. 21.
C Reisekörbe in allen Grössen.

nnnneeeeeeeeeeor n

hiermit die ergebene Anzeige, daß ich

Werkſtatt für Holzbildhauerei
eröffnet habe. Jch bitte mein Unternehmen gütigſt zu unterſtützen und ver
ſpreche die gewiſſenhafteſte Ausführung aller mir zukommenden Aufträge.

Achtungsvoll

Albert KKerhme, Bildhauer,
Schmaleſtraße Nr. 24.
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Vpr- h n r pmit ytelen goldenen Medaillen pramrt ist heran

Vörkäthig T C BLOOER ter
Hohbitiar-Anction in Nergehurg.

Sonnabend, den 27. ds. Mts. von
Vorm. 9 Uhr an ſollen im hieſigen
Rathskellerſaale zwei Mobiliar-Nach-
laſſe beſtehend in: 1 Schreibſecretair, 1 faſt
neuem Sopha und 4 Fauteuils verſchiedenen
Tiſchen, Stühlen, Kleider und Wir hſchafisſchränken,
Konmmoden, Bettſtellen, 1 große Tafel, Federbetten,
1 Parth, guten Herren u, Damenkleidungsſtücken,
1 großen Plane, ſowie außerdem 2 Dtzd. neue
Schulränzel, 50 Flaſchen Weißwein und dergl. mehr,
meiſtbietend gegen Baarzahlung ver
ſteigert werden.

Weerſeburg, den 21. Februar 1886.

Perl Miöndt feh,Aucetions-Commiſſ. und Ger.-Taxator
Burgſtraße Ne. 12.

Das Möhbelmagazin von
Dduard Otvto,

A. Ebreykluft's acht.
FPreusserstrasse No. s,

empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von Möbeln
aller Art.

Flax Thiele,
Rossmarkt I2. Rossmarkt 12.

empfiehlt bei billigſter Preieſtellung:
Preßkohlenſteine, Briquettes,

Böhm. Braunkohle, Grude Coak,
Patent-Feueranzünder.

Bedienung prompt.
General- Verſammlung
der Ortskrankenkaſſe der Tiſchler und
Berufsgenoſſen Sonntag d. 28. Febr.
Nachmittag 3 Uhr zur guten Quelle
laden wir die Arbeitgeber ſowie die Arbeitnehmer
höflichſt ein.

TagesOrdnung
Rechnungslegung pro 1885.
Beſtätigung des Kaſſrrere.
Wahl eines Krankencontroleurs.
Geſchäftliches.

Etwajge Anträge ſind bis ſpäteſtens Sonnabend
den 27. Februar beim Vorſitzenden Herrn Tiſchler-
meiſter Pertz einzureichen.

Der Vorstancdl.

Jolz. Auction
Sonnabend, den 27. d. M. 40 Uhr

Vormittags werden im Gewehricht 2
von ObſtbäumenHaufen Abraum

meiſtbietend gegen Baarzahlung verkauft.

Feettergaet Co.
Vergebung.

Montag, den 8. März, Nachmittags
3 Uhr ſollen im Gaſthofe zu Bündorf
die Herſtellung des Thors am Schul-
gehöft, ſowie der Bau einer Gartenmauer
und die Reparatur des Thors am Pfarr-
gehöft zu Bündorf unter den im Termin
bekannt zu machenden Bedingungen öffentlich ver
geben werden.

Der Gemeinde Kirchenrath.

Der Ausverkauf
der Böhme'ſchen ConcursMaſſenVorräthe
ſoll von Mittwoch an fortgeſetzt werden.

Der lassen verwalter
Kunth.

F. 60.leiht auf ſichere Hypothek zu mäßigemZinsfuße aus 8 ßig
Vorſchuß Verein Schafſtädt eing. Gen.

Der Vorstamdl.J. Schlegel. B. Bauer. J. Häßler.
An die Zahlung der für das Rechnungejahr

1885,/86 ausgeſchriebenen Kirchenſteuer wird
hierdurch mit dem Bemerken erinnert, daß nach
Ablauf dieſes Monats mit der Zwangs Voll
ſtreckung unnachſichtlich vorgegangen werden wird.

Der Gemeindekirchenrath
der Altenburg

ne S T

General Anzeiger
Magdeburger Wageblatt).

Filligſte reichh. Zeitung d. Prov. Sachſ.
Abonnementspr. 34 Pf. pro Monat

bei allen Poſtanſtalten.
Tägliche Ausgabe

ca. 90,000 Exemplare.
Jede Woche gratis zwei werthvolle

und intereſſante Ertra-Beilagen:
die Roman Zeitung: Bunte Plätter“

und das illuſtr. Witzblatt Wau Wau!
Parteiloſe politiſche Berichte.

m

St. acobs-Fropfen.

Zur völligen und ſicheren
Heilung aller Magen- und Ner-
venleiden, ſelbſt ſolcher, die allen
bisherigen Heilmitteln wider-
ſtanden, ſpeciell für chroniſchen
Magencatarrh, Magenſchwäche,
Koliken, Krämpfe, ſchlechte Ver
dauung, Angſtgefühle, Herz-

G klopfen, Kopfſchmerzen 2c. Die
e St. Jacobs Tropfen, nachdem Recept der Barfüsser-

Mönche des griech. Klosters Actra aus 22
der besten Heilptianzen des Morgenlandes
deſtillirt, wovon jede einzelne noch heute als
Heilmittel den erſten Platz einnimmt, bedingt

durch die Zuſammenſetzung bei dem Gebrauch
der Tropfen ſicheren Erfolg.

Preis: 1 Flaſche A. 1, große Flaſche 2
gegen Einſendung oder Nachnahme. Zu haben

in den Apotheken.
General Dept: M. Schulz, Han-

mover, Schillerstr. Depét:
Löwenapotheke, Halle a/8.

Albert-Apotheke, Leipzig-
Hofapotheke, Camburg.
Königl. Apotheke, Crossen.
Königl. Apotheke, Düben.

Ferner zu beziehen durch:
Carl Drowes, Gera (Reuss).
Rud. Falke, Rilenburg.

vierundzwanzig Tauſend
Mark werden von einem pünkt-
lichen Zinszahler auf erſte Hypo-
thek geſucht. Gefl. Anerbietungen
befördert die Krsbl.-Exp. unter
„Hypothek“.

Diemaschineltie Anlage i.
mein. Grästüchk, Pfälr. Heiss-
iuftmaschine mit Transmissäo-
men, Lager, Riemscheiben,
Riemen ete. alles wie nenu, ver-
Kaufe, da die Räume ander-weitig gebraucht werden, für
500 Mark. Gekostet hat die
Anlage 2500 Mark.
Merseburg., Clobigkauerstr. 5,

Reitpferd
möglichſt ſchwarz, engliſch A-6“ groß
preiswerth zu kaufen geſucht. Genaue
Offerten bitte unter X. 100 an die
Kreisblatt- Expedition.

Ein Pferd (Schimmel) von viereng. Wahl ſteht zu verkaufen bei

Bartmuss in Zſcherben.

Wirte letung für Ameigen aller I

e

Dank.
Zurückgekehrt vom Grabe unſeres kieinen unver

geßlichen Töchterchens können wir nicht unterlaſſen,
unſern Dank auszuſprechen, beſonders dem Herrn
Paſtor Teuchert für die troſtreichen Worte am
Grabe, ſowie allen Denen, die den Sarg ſo reich
mit Blumen und Kränzen ſchmückten und es zur
letzten Ruheſtätte geleiteten. Möge Gott Allen
ein reicher Vergelter ſein.

Die tieftrauernde Familie Thiemann.
Vorwerk Werder.

v Jvvhvm—mU WRedaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, Altenb, Schulplatz 5.
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